> .,,8h. fand Nadel in Geſellſchaft ihrer Mutter, 
einer älteren Schweſter, die weich and gutmüthig 
und ganz in Freude an Rachel aufzugehen ſcheint, 


Er wagte nicht nach ihr zu fragen. 


Bangen und vor glückſeligem Hoffen. 


ſich ein Herz faſſen und nach Roſalie fragen. 
dern im Geſpräch, lachend und ſcherzend. glau 
ſon in ihr zu erblicken, die ihm noch eben mit fo eindringendem Ernſt ihr 


Danziger 


Zeitu 


Verlag der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 
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Wer Vieles bringt, wird Manchem nz bringen. 


Verantwortlicher Redakteur 
oͤthe. Dr. Herm. Grieben. 


Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taͤglich. 


Abonnements-Preis bier pro Quartal 1 Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 33 Sgr.; 


auswärts: 1 Thlr. 71 Sgr.; — Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. — Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. Die hieſigen Quartal- Abonnenten 
' der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreifes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Ein Beſuch Eduard Devrient's bei 
der Rachel. geſprochen, 
Es war im April 1839, alſo vor nunmehr 
11 Jahren, und der Stern der jungen Künftlerin | 
war gerade im hellſten Aufgange, als Devrient bei 
ihr eingeführt wurde Er ſchrieb von ihrer außeren 
Erſcheinung: 
„Ein jugendliches Geſicht, das mich an mauri⸗ 
ſche Bilder erinnerte. Die Naſe rund, zwiſchen den 
Augen etwas eingedrückt, der untere Theil des Ger 
ſichts ein wenig vorgeſchoben, der Mund klein, die 
Augenbraunen etwas hoch über dem Auge. Sie 
iſt gar nicht ſchön; deſſenungrachtet iſt dies Geſicht 
von einem geiſtigen Zauber überflogen, der unter 
100 Schöneren ein beſonderes Intereſſe abfordern 
würde. Sie ſprach. Ein weicher, nicht voller, 
aber beſtimmter, Ton, eine genaue Accentuation und 
eine Deutlichkeit, die ſelbſt dem Fremden keine 
Silbe entgehen läßt. Nachel iſt ſchlank und zier⸗ 
lich gewachſen, ſie trug ein ſchwarz gemoortes Sei— 
denkleid, goldene Halsketten und Armbänder. Das 
hellbraune Auge, von einem faſt unheimlichen Glanze 
ſcheint in feinem die Leute meſſenden Aufſchlage ſa⸗ 
gen zu wollen: „warte nur, ich werde dir ſchon ein⸗ 
mal eius verſetzen.“ 


kreis erringen? 


bes in Paris. 


ihrem Schranke. 


ren 


ur d dreier Herten, die ſich ſpäter als Journaliſten 
kund gaben. Sie lobten und prieſen Rachel in 
den ſtärkſten Ausdrücken. Dieſe nahm das ruhig 
bin und zerpflückte indeß ein Veilchenſträußchen, das 
fie ſpielend in den Händen hielt. Von ihrem be⸗ 
vorſtehenden Benefiz war die Rede. Die Mutter 
klagte: Nachel wolle den Damen der Faubourg St. 
Germain, denen fie bekannt ſei, keine Beſuche ma⸗ 
chen, um zu ihrem Benefiz einzuladen. Dieſer 
Stolz gefiel mir, und ich lobte ihn von ganzem 
Herzen, die Herren ſtimmten ein: aber glaubt man 
wohl, daß ihr das die geringſte Freude machte? — 
durchaus nicht. Das iſt ein ſo abgeſchloſſenes Weſen, 
fie bedarf keiner Zuſtimmung, fie wird durch keinen 
Widerſpruch bewegt, ſie beſteht auf ſich. Sie ſaß 
ruhig im Stuhle. zurückgelehnt, vor ſich hinſehend 
warf ſie die letzten Blättchen des Veilchenſtrauches 
fort und ſagte als wir genug geredet: „Nein, ich 
mache keinen einzigen Beſuch. Sie können zu mir 
kommen.“ 


können. 


würdige Individualität. 


unverſöhnlich. 
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Schwärmerei und Wirklichkeit. 
f (Fortſetzung.) 

Mit beinahe fürſtlichem Anſtand trat der Dorfſchullehrer in den glänzen⸗ 
den Kreis, der ihn freundlicher wie jeden Andern ſeines Standes empfing. 
Der Oberamtmann ging ihm mit der Artigkeit eines Weltmanns entgegen. 
Roſalie war nicht zu erblicken. Unter mehreren Bekannten aus der Stadt 


war auch die Oberkammerräthin, die niemals ihr Wohlwollen für ihn verleug- | 


net hatte. Unbemerkt ſuchte, ſie ihn in ein Seitenfenſter zu ziehen. „Ich 
brauche den Rath und die Hülfe eines ſo edeldenkenden Mannes wie Sie 
ſind,“ — fagte: fie ernſt und beinahe feierlich. „Sie werden uns beiſtehen 
in einer Angelegenheit, von der in dieſem Augenblick das Glück meiner Fa⸗ 
milie abhängt. — Sept find wir nicht ungeftöst,, aber vielleicht ſprechen wir 
uns ſpäter.“ 

Johannes ſtaunte. Was batte dieſe Sprache zu bedeuten? — Verge⸗ 
bens ſuchten ſeine Blicke die Geliebte in dem weiten Saal voll geputzter Gäſte 
Bei jedesmaligem Oeffnen der Flügelthü⸗ 
ren glaubte er ſie hereintreten zu ſehen; ſein Herz klopfte dabei vor innerem 
Aber man ſetzte ſich zur Tafel, ohne 
daß Roſalie eiſchien. Die Muſik begann; der gefürchtete und zugleich erſehnte 
Augenblick trat nicht ein. Nach der Tafel, die drei für ihn qualvolle Stun⸗ 
den dauerte, ſuchte er die Oberkammerräthin zu ſprechen Diesmal wollte er 
Sie war aber ſtets mit An- 
Johannes glaubte kaum die Per⸗ 


Vertrauen angetragen. 


Es wurde viel von Kabalen und Hinderungen 
die Rachel erführe. 
ten ſie, alle Kabalen würden ihr nicht ſchaden, ſie 
würde dennoch — was meint man, das nun folgte? 
Ruhm, Ehre und einen unbeſtrittenen Wirkungs— 
Nein, nichts von dem — fie wurde 
dennoch in Zeit vor 10 Jahren ein Vermögen von 
500,000 Francs beſitzen. 
6 Jahren ſo und ſo viel, 
erwörhen, und nun wurde gerechnet und der Rente⸗ 
ertrag beſtimmt, daß es eine Luſt war. 
doch wirklich die pure Anbetung des goldenen Kal⸗ 
Nachel erwiderte in ihrer Weiſe, 
fie habe auch keine Furcht vor allen andern Anfech⸗ 
tungen, da ſtehe ihr mächtiger Verbündeter, Corneille. 
Dabei wies ſie auf eine Reihe ſchöner Bände in 


Ich frägte unter Anderm: ob ſie ſich nicht für 
deutſche Literatur intereſſire? 
ürftig, indem ſie mich immer mit einer Art 
von Mißtrauen betrachtete. 
ſie, bedauere, ihn nur aus Ueberſetzungen zu kennen, 
auch ihre Eltern hätten das Deutſche faſt ganz ver- 
lernt, und fie ſelbſt verſtehe nur einzelne Wörter 


Als ich mich empfehlen wollte, brachte ein 
jüngerer Bruder einen kleinen Papagei berein und 
zeigte, daß er am Flügel blute. 
das gethan?“ rief Rachet ſogleich und folgte mit 
den Augen, als der Knabe das Thier zur Mutter 
trug, welche im erſten Schreck deütſch: „gerechter 
Gott!“ rief und dann franzöſiſch weiter ſprach. Die 
Verletzung des Vogels that Rachel gewiß herzlich 
leid, aber mir kam es vor, als hätte fie gern Je 
manden gehabt, den ſie desbalb bätte beſchuldigen 
Ich weiß nicht, ob ich dem Mädchen in 
meiner Beurtheilung zu nahe trete, vielleicht, wenn 
ich es öfter ſehe, lerne ich anders beurtheilen, aber 
belügen kann ich mich doch nicht über eine fo merk: 
Ich ſchreibe nur was ich 
wahrgenommen, und danach muß ich glauben, ſie 
ſei, was fie mit ſolcher Gewalt darſtellt: ſtark, feſt, 
großartiger Entſchließungen fähig und von unerſchüt⸗ 
terlicher Ausdauer, aber auch ſpröde, unbeugſam und 


Den Vater ſprach ich noch beim Fortgehen; er 
hat durchaus keine jüdiſche Phyſiognomie. 
deutſch mit mir reden, das er, wie er mir ſagte, 


auf dem Hofe hören. 
Einweibung der Kirmeß einen Tanz auf und brachten dem Oberamtmann nebſt 
ſeinen Gäſten ein Vivat. 


entgehen. 


krüher ganz vorzüglich geſprochen habe; es klang 
abſcheulich. Er lenkte auch bald wieder ab und 
erzählte mir unter Anderem, daß man in Deutfch« 
land, wo er erzogen worden, ihn habe zum Rab— 
biner bilden wollen. Zwei ſeiner jüngeren Kindee 
zeigen ebenfalls viel Talent für die Bühne; er 
ſpricht mit einer gewiſſen großthuenden Gleichgültig⸗ 
keit davon. Man ſagt auch, er bilde ſich ein: 
Rachel verdanke ihm allein ihr Talent und ihre Aus— 
bildung.“ (Wie ſchon erwähnt, iſt Samſon ihr 
Lehrer.) 

So ſchreibt E. Devrient, deſſen Urtheil bei dem 
guten und reinen Klange, den dieſes Künſtlers 
Name noch immer in Berlin hat, gewiß als ein 
bedeutſames gelten kann. Nebenher ſpricht Devrient 
davon, daß ein junger ſpaniſcher Herzog, einer der 
reichſten Granden, fie babe heirathen wollen. Sie 
habe es abgelehnt. „Wie vernünftig!“ ruft Devrient 
aus. „Sollte ſie die Herrſchaft über die Bühne ge— 
gen die Sklaverei der Etiquette, die Freiheit des in« 
dividuellen Schaffens gegen das drückende Gefühl 
vertauſchen, in den vornehmen Kreiſen nur ein kaum 
geduldetes Glied zu ſein! Kann der reichſte Grand 
von Spanien ibr eine Stunde ſolcher Stimmung 
und Erhebung erkaufen, in der fie jetzt vor der ent 
zückten Menge in ſelbſtgeſchaffenem Leben der. erha- 
benſten Geſtalten den Abend verſchwelgen kann? 
Wer einmal dieſe Schöpfungswonne genvffen, der 
tauſcht ſie nur mit bitterer Reue gegen alle Herr⸗ 
lichkeit der Welt.“ (N. Pr. Z.) 


| as Medieinal⸗Weſen in Englond. 


Die Herren tröftes 


Die Volnys haben in 
die Mars ſo und ſo viel 


Es herrſcht 


Ibre Antworten wa— 


Sie liebe Schiller, ſagte 


„O, wer hat ihm 


(Schluß.) 

Die General- Practitioners find es übrigens, 
welche das Publikum mit ihren marktſchreieriſchen 
Annoncen überfluthen, ſie jedem Vorübergehenden 
gleichſam aufzwingen, an jeder öffentlichen Retirade 
ankleben laſſen und ihre ſogenannten patentirten 
Pillen gegen Syphilis und zur Abtreibung der 
Leibesfrucht (female Pills) in einer wahrhaft ekel⸗ 
haften, den ärztlichen Stand auf das höchſte kom— 
promittirenden Weiſe auspoſaunen. Erwägt man 
aber, daß auch häufig vorübergehenden Damen 
derartige obſcöne Anoncen und Abhandlungen über 
Sypbilis in die Hände geſpielt werden, ſo iſt in 
der That nicht zu begreifen, wie die Regierung 
eine derartige ſittenloſe Inſultation des Publikums 


Er wollte 
unbehindert und auf öffentlicher Straße fortwuchern 


Man ſaß beim Nachtiſch: da ließen ſich die luſtigen Töne eines Marſches 
Einer alten Sitte gemäß führten die Landleute zur 


Alles eilte an's Fenſter, ſich an dem Schauſpiel zu 


ergötzen. Wie von Oberons Horn berührt, vermochten ſelbſt ältere Männer 


und kleinere Kinder die Tanzluſt nicht mebr zu beherrſchen. 


Bald wurden, auch einer alten Sitte gemäß, die bübſcheſten Bauermäd— 
chen den vornehmen jungen Herren zum Tanz beraufgebracht. »Die Damen 
aber mußten ſich dagegen bequemen, ihre niedlichen Hände in die derben eines 
Kirmeßburſchen zu legen. Manche dieſer zungen Damen machte ein ängſt⸗ 
liches verlegenes Geſicht dazu; andere liefen weit fort, dieſem Schickſal zu 
Einigen aber gereichte der Scherz zur großen Ergöglichkeit, 
Johannes, in tiefes Sinnen verloren, hatte nur wenig dem bunten Spiel 


zugeſchaut. Gedankenlos und mechaniſch nabm er die Hand einer Bäuerin, 
die ihm ein ſchön geputzter Burſche mit lächelnder Miene brachte. Als er 
aber auf einmal eine weiche zarte Hand in der ſeinigen fühlte: — fuhr er 


elektriſch berührt zuſammen, ſchnell ſeiner Tänzerin in's Geſicht blickend, die 
erröthend ihre glänzenden Augen zu Boden niederſinken ließ. — 

In der tiefſten Maskenverhüllung würde er dieſe Augen erkannt haben, 
dieſen Spiegel eines Weſens voll Sebnſucht, deſſen Träume die Wirklichkeit 
jeden Augenblick zu ſtören drobte. Er glaubte zu träumen. Sollte es noch 
ein Weſen geben gleich der Geliebten, nur in verſchiedenen Verhältniſſen ge- 
boren? War dieſe Aehnlichkeit ein Geſpinnſt feiner Phantaſie, da er ſich je— 
den Augenblick die Scene ihres Eintretens vorgeſpiegelt hatte? Johannes 
konnte vor Bewegung und innerer Angſt, zu irren, kein Wort herausbringen, 


lißt. Einige höhere Beamte, denen ich meine Ente 
rüſtung darüber ausſprach, gaben mir lächelnd zur 
Antwort, „daß der General-Practioner ja nur der 
Arzt der Armee ſei,“ eine Antwort, die in der 
That einen bezeichnenden Commentar für die eng⸗ 
liſche Humanität und ſittliche Bildung liefert und 
den Miſſionar⸗ und Bibelverbreitungs⸗ Anftalten 
als Pendant beigefügt werden mag. 

In jüngfter Zeit iſt noch eine andere Klaſſe 
des Heilperſonals geſchaffen worden, die mit der 
vorhergehenden auf gleicher Stufe verfeblter är zt⸗ 
licher Erziebung und Bildung ſteht. Durch einen 
Akt des Parlaments iſt nämlich angeordnet Mor« 
den, die mit der vorhergehenden auf gleicher Stufe 
verfehlter ärztlicher Erziehung und Bildung ſteht. 
Durch einen Akt des Parlaments iſt nämlich an⸗ 
geordnet worden, daß jedes, nach den engliſchen Co⸗ 
lonien in Afrika, Aſien oder Auſtralien abgehende, 
Emigrationsſchiff von einer, durch das Royal⸗Colle ge 
of Surgeons geprüften ärztlichen Perſon begleitet 
ſein müſſe, um dadurch, wie man vorgab, den, 
dem Akklimatiſationsprozeß ausgeſetzten Emigranten 
mit kunſtgemäßer Hülfe zu verſehen. Ohne Zweifel 
war dieſe Präventiv-Maßregel des Parlaments in 
der, beften Abſicht ergriffen worden, doch wird fie 
durch die beſtehenden faktiſchen Zuſtände durch Be⸗ 
trügereien aller Art völlig neutraliſirt. 

Die Emigration befindet ſich hier in den übel⸗ 
ften. Händen und wird täglich nach Kalkul und 
Spekulation betrieben. Welchen Einfluß letztere 
daber auf die unglücklichen Auswanderer üben, 
läßt ſich von vorn herein mit Beſtimmtheit voraus- 
ſetzen, ohne daß es der grauſigen Thatſachen noch 
weiter bedürfte. Die Unternehmer der Emigration 
ſprechen es mit dürren Worten aus, daß eine La 
dung Emigranten wenig mehr als eine Ladung zeh⸗ 
renden Menſchenfleiſches ſei, deſſen Erhaltung, 
nachdem die Ueberfahrt und Beköſtigung pränumerando 
bezahlt iſt, von ihrem Intereſſe gar nicht umfaßt 
werde, denn mit der Summe des faulen Fleiſches 
(der Geſtorbenen) vermindre ſſch die Conſumtion 
der Nahrungsmittel, Wenn nun die polizeiliche 
Controlle und die ſpäter angeſtellten Recherchen, 
vielleicht auch eine Spur von Humanität, den Unter⸗ 
nehmer von einer direkten Beförderung der Sterb⸗ 
lichkeit abhalten mögen, ſo ſteht doch allgemein ſo 
viel feſt, daß nicht die geeigneten Schutzmaßregeln 
ergriffen werden, um die Sterblichkeit unter dem 
Emigranten zu verringern, die ohnehin in der mit» 
telmäßigen Nahrung, der Anhäufung in Zwiſchen⸗ 
decks und dem Wechſel des Klimas ihre gewichtigen 
Bedingungen findet. Ich wiederhole alſo, daß von 
Seiten der, Rhederei nicht die gehörige Vorſicht 
ausgeübt wird und das bezieht ſich denn auch auf 
die Wahl des begleitenden Arztes. Sofern es ir⸗ 
gend möglich iſt, wird der erſte beſte Barbier oder 
ehemalige Aſſiſtent eines Chemiſten oder General 
Practitioner angeſtellt und das ihnen fehlende 
Prüfungszeugniß leihweiſe für die Controlle von 
einem qualificirten General- Practitioner oder Surgeon 
beſchafft. Da es ſich überhaupt um ein ſebr ge- 
ringes Hanorar handelt (es beträgt monatlich 5 bis 
6 Pfund Sterling, ausſchließlich für die Hinreiſe, 
für die Rückreiſe freie Fahrt), ſo entſchließen ſich 
die beſſeren engliſchen Surgeons nur ſelten dazu, 
auf einem Privat- Emigrantenſchiffe Dienſte zu neh⸗ 
men, es ſei denn, daß ſie zugleich wiſſenſchaftliche 
Zwecke im Auge hätten. Damit aber kein Mangel 
an derartigen Emigrationsärzten entſtehe, bat das 
Royal⸗College of Surgeons ſich gegen ein ſehr ge⸗ 
ringes Honorar zur Abnahme einer noch geringeren 
ärztlichen Prüfung hergegeben, wodurch es die Qua⸗ 
lification ertheilt, 

Daß hierdurch der Sache nach nicht das Ge⸗ 
ringſte geändert werde, verſtebt ſich von ſelbſt. Die 


Seine Hand zitterte, ſtumm ging er mit ſeiner Tän 
— Als aber die Muſik erklang, ſein Arm ſie umſchlungen hielt, 
ſeine Wange berührte, da jauchzte ſein Herz: ſie iſt es! 
wieder der Zweifel in ihm, wie das Alles möglich ſei, 


Weiſe! — Von den Anordnern des Feſtes wurde 
ein donnerndes Vivat gebracht, 
ſchuldigen Tribut gezollt hatte. 
des jubelnden Volkes halb zerſtreut, 
Freundlichkeit feines Weſens. — 

chen wollte, war ſie verſchwunden. 
am äußerſten Ende des Hofes zu erblicken, nahe 
Feld führte. — 
Sie öffnete ſich, und er ſtand im freien Felde. 
Stille über den herbſtlichen Fluren. 
geſtalten auf den grünen 
Schleiern verhüllend. Sein Herz klopfte. 


zerin die Treppe hinunter. 


nachdem man dem Oberamtmann ſchon ſeinen 
Johannes dankte dem ihn umringenden Kreiſe 
aber doch mit der ganzen Anmuth und 
Als er die geliebte Tänzerin wieder aufſu⸗ 

Endlich glaubte er ihre ſchlanke Geſtalt 


Dahin drängte er ſich durch den dichten Menſchenknäuel. 
Von einer dunklen Ahnung geführt, drückte er an die ſonſt verſchloſſene Pforte. 
Alles öde 0 
Nur die Abendnebel wogten wie Geiſter⸗ 
Wieſen, jede Ferne und ſelbſt die Nähe mit leichten 
Ohne Plan und Ziel ſchlug er 
den erſten beſten Weg ein. Auf einmal, glaubte er die Geſtalt feiner Tän⸗ 


f 804% 


Regierung iſt allerdings vorſorglicher und wählt 
für ihre Emigrationsſchiffe die beſten Medicinalpers 
fonen, indem fie von jedem Emigranten ein Honorar 
von 10 Schillingen 6 Pence (circa 3 rtl. 15 for.) 
erhebt, und dem begleitenden Arzte ſomit ein an- 
gemeſſenes Equivalent bietet. 

Hiernach mögen die jungen deutſchen Aerzte 
beurtheilen, in wiefern es lohnend ſei, dergleichen 
Expeditionen als Arzt beizutreten. Will ſich Je⸗ 
mand entſchließen, das Examen als Surgeon bei 
dem Noyal-College of Surgeons zu abſolviren und 
iſt ihm durch Empfehlung eine Stelle auf Regierungs- 
transportſchiffen erreichbar, To halte ich e ne ſolche 
Stellung, uneingedenk der wiſſenſchaftlichen Ausbeute, 
fer acceptabel, da fie überd es mit anſtändiger Be⸗ 
handlung und dem beſtmöglichen Comfort verbun- 
den iſt. Für den Zweck, der Auswanderung und 
reſp. Niederlaſſung am Cap der guten Hoffnung, 
Port Natal und Auſtralien empfehlen ſich aber auch 
die Privatſchiffe. Die Emigration nach Auſtralien 
iſt übrigens in der Zunahme begriffen, und ſoll be- 
ziehungsweiſe für Aerzte daſelbſt lukratives Unter⸗ 
kommen fein; dahin vereinigen ſich alle Nach- 
richten. 

Hiermit breche ich für beute den Bericht ab, 
mir vorbehaltend, den Faden der Darſtellung über 
die Surgeons und Phyſicians und das Royal: 
College of Surgeons and Phyſicians, Studien und 
Prüfung der engliſchen Aerzte wieder aufzunehmen. 

(4. P. W. 


Amtliches. 

Berlin, 29. Aug. Bei der heute beendigten 
Ziehung der Aten Klaſſe 102ter Königl. Hlaſſen— 
Lotterie fiel der Hauptgewinn zu 10,000 Nthlr. auf 
Nr. 48,933; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 
63,228; 1 Gewinn von 1000 Rthlr, auf Nr. 
19,590; 4 Gewinne zu 500 Rthlr. fielen auf Nr. 
19,531. 35,313. 55,321 und 74,157; 1 Gewinn 
von 200 Nthlr. fiel auf Nr. 29,679 und Ne: 
winne zu 100 Rthlr. fielen auf Nr. 4832. 8570. 
24,461. 44,567. 47,138. 59,104. 63,491 und 
69,158. ü 


Wermiſchte Nachrichten. 

Danzig. Die Feuersbrünſte in unſerer Provinz 
mebren ſich in auffallender Weiſe. Faſt zu gleicher 
Zeit brachen Feuer aus in Jaſtrow, Konitz und Pr. 
Stargardt und richteten bedeutenden Schaden an. 
An letzterm Orte ſind mehrere Perſonen verbrannt. 
Gumbinnen, 23. Auguſi. Geſtern Abends 

zog einmal, wie in dieſem Jahre noch nie, ein nicht 
ganz unbedeutendes Gewitter recht über die Stadt. 
Es war vorüber und die meiſten Einwohner batten 
ſich zur Ruhe begeben, als plötzlich, faſt aus heite⸗ 
rem Himmel, denn nur noch ein leichtes Wölkchen 
ſchwebte über uns, ein lange anhaltender Blitz, 
begleitet von einem erderſchütternden Krachen zur 
Erde fuhr, die Schläfer unangenehm erweckte, Aller 
Augen aber nach den Fenſtern richtete, um eine 
aufflackernde Lohe zu ſuchen. Doch ſie blieb aus, 
denn der Blitz war zwar in ein Hintergebäude in 
der Inſterburger Straße gefahren, hatte einen 
Sparren in Splitter verwandelt, auch noch andern 
unbedeutenden Schaden an Wänden, Thürgerüſten 
ꝛc. angerichtet, doch nicht gezündet. Auch in der 
Nähe auf dem Lande hat daſſelbe Gewitter an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen eingeſchlagen und namentlich die 
Gebäude, ſo wie ſämmtliche Habſeligkeiten eines 
Eigenkäthners in Kummeln eingeaͤſchert. — Die 
Ernte hier und in der Umgegend nähert ſich, in 
dieſem Jahre ausnahmsweiſe früh, ibrem Ende und 
dürfte durchſchnittlich, wenn auch nicht ausgexeich⸗ 
net, doch ſehr befriedigend ausfallen. Die Kartoffeln, 
die man bis jetzt zu Markt gebracht, find bei weis 


tem beſſer, wie ſeit vielen Jahren. Wenn Gum⸗ 
binnen in Bezug auf den Handel auch nur als 
Vorkäufer von Inſterburg zu betrachten iſt, fo für 
det doch ein ſehr lebhafter Handelsverkehr zwiſchen 
dieſen beiden Städten ſtatt, indem täglich für uns 
ſere Ortverhältniſſe ſehr bedeutende Getreideſendun— 
gen von hier nach Inſterburg abgehen. 
Es hat ſich in unſerer Nähe durchzzmehrere 
Kirchſpiele hindurch, beſonders aber im Nemmers⸗ 
dorfer ein ländlicher Schützenverein gebildet. 
Berlin. Die Zahl hieſiger Kaufleute, welche 
fremde Kaſſenanweiſungen nur zu zwei Drittheilen 
des bezeichneten Werthes annehmen wollen, hat ſich 
bereits vermehrt. Man zählt an 23 Sorten ſolchen 
hier kourſirenden Papiergeldes und willfdie, Bemer⸗ 
kung gemacht haben, daß ſeit längerer Zeit ſehr eifrig 
preußiſches Gold und Silber gegen fremdes Papiere 
geld hier eingewechſelt und ausgeführt wird. 
Berlin, 25. Auguſt. Die Zahl der Ritter 
und Inhaber des eiſernen Kreuzes ſchmilzt immer 
mehr zuſammen. Nach der diesjährigen „Rang- 
und Quartierliſte der Königl. preuß. Armee“ ſind 
von eiſernen Kreuzen After Klaſſe nur noch 31, von 
eifernen Kreuzen 2ter Klaſſe nicht mehr als 363 
vorhanden; von ſolchen, die am weißen Bande ge— 
tragen werden, nur noch 3. Auf die Generalität 
und die Stabsoffiziere kommen 295 eiſerne Kreuze. 
Dagegen bat ſich die Zahl der Orden überbaupt in 
der Armee gegen früher beträchtlich vermehrt, 
Dienſtauszeichnungskreuze, deren größere oder gerin⸗ 
gern Zahl im Beſitze eines Regiments als Maßſtab 
für die bevorſtehenden Avancements zu gelten pflegt, 
finden ſich die Meiſten m 10 Infanterie-Negiment 
im 1. Dragoner im 6. Huſaren- und im 6. Ars 
tillerie-Regiment, fo wie in der 1, Ingenieur-⸗In⸗ 
ſpektion; die wenigſten Dienſtauszeichnungs-Kreuze 
haben das Garde Jäger- und das Garde-⸗Schüͤtzen⸗ 
bataillon, das 39. Infanterie-Regiment und das 4. 
Garde⸗Cavallerie-Regiment. 
Folgende Regimenter der Preuß. Armee 
haben gegenwärtig befondere Chefs: J. Garde 
Regiment zu Fuß: Se. Maj. der König. — Kaiſer 
Franz Grenadier-Reg.: der Kalſer von Oeſterreich. — 
2. Infanterie⸗ (Könige) Neg.: Se. Maj der Kö⸗ 
nig. — 7. Infanterie-Reg.: Se. K. H. der Prinz 
von Preußen — 11. In“ anterie Reg.: der Kur» 
fürſt zu Heſſen. — 12. Infanterie⸗Reg.: der Prinz 
Karl von Preußen. — 15. Jufant.⸗ Reg.: der 
Prinz Friedrich der Niederlande. — 16. Infant.e 
Reg.: der Erzherzog Johann von Oeſterreich. — 
17. Infant.⸗Reg.: der Großherzog von Heſſen und 
bei Rhein. — 19. Infant.⸗Reg.: der Herzog Joe 
ſeph von Sachſen Altenburg. — 24. Infant.⸗Reg: 
der Großberzog von Mecklenburg⸗Schwerin. — 25, 
Infant.⸗Reg.: der König von Würtemberg. — 26. 


Infant.⸗Reg.: der Fürſt von Hobenzollern-Sigma⸗ 


ringen. — 27. Infant.⸗Reg: der Generalfeldmar⸗ 
{hal Frhr. Müffling gen. Weiß. — 28. Infant.⸗ 
Reg: der Generalfeldmarſchall Herzog Arthur v. 
Wellington 29. Infant.⸗Reg.: der Großherzog v. 
Baden. — Regiment Garde du Corps: Se. Maj. 
der König. — 1. Cüraſſ⸗Reg.: der Prinz Fries 
drich von Preußen. — 3. Cüraſſ: Reg.: General 
v. Wrangel. — 5. Cüraſſ⸗Reg.: General Graf v. 
Brandenburg. — 6. Cüraſſ.⸗Reg,: der Kaiſer von 
Rußland. — 7. Cüraſſ.⸗Reg.: der Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotba. — 8. Curaſſ. Reg.: der 
Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar-Eiſenach. — 
1. Dragoner⸗Reg.: der Prinz Albrecht von Preu⸗ 
ßen. — 2. Dragoner Reg.: der Prinz Wilhelm von 
Preußen. — 3. Huſaren⸗Reg.: der König von Han⸗ 
nover. — 6. Huſaren⸗Reg.: der Prinz Karl von 
Baiern. — 8. Huſaren⸗Reg.: der König von Bai⸗ 
ern. — 9. Huſaren⸗Reg.: der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin von Rußland. — 10. Huſaren-Reg.: der Here 


zerin bald entſchwindend, 
ihr Athem 
Und doch bebte 
gerade auf dieſe 


jetzt dem geliebten Lehrer] umher. Schon wollte er 


ſchien. — 


berauſcht, er taumelte. 
längſt beweint, ſtand ihm 
den Saum ihres Kleides 


einem Pfortchen das in's 


und leer. Tiefe 


in Ketten geboren!“ 


bald wieder erſcheinend zu erblicken. Der Nebel 


hatte ſchon wieder die Richtung bis in eine nahe Waldſchlucht, wo ein kleiner 
See zwiſchen grünen Bäumen ſeinen glänzenden Spiegel ausbreitete. 
Nebel wurde nach dem Waſſer zu immer dichter. 


Der 
Troſtlos irrte Johannes 
umkehren, da fiel auf einmal ein glänzender Lichte 


ſtreif der unterſinkenden Sonne auf den See und auf die Geſtalt eines Mäd⸗ 
chens, das am Ufer gelagert, dem Spiel der leiſe bewegten Wellen zu lauſchen 
Es war Roſalie. 
und ſtreckte die Arme nach ihm aus. 


Er ſtürzte auf ſie zu. „Johannes!“ rief ſie 


Die Sinne verwirrten ſich ihm, er war 


Der Himmel, den er längſt verloren, längſt bekämpft, 


plötzlich offen; er ſtürzte zu ihren Füßen, er drückte 
an ſeine Lippen. „Roſalie!“ zitterte ſein Mund, 


„iſt es Wirklichkeit? kein Traum? Du mir nicht entriſſen? nicht die Skla⸗ 
vin, zu der man Dich machen wollte?“ f 0 
„Sklaverei!“ ſagte ſie ſchmerzlich lächelnd. 
Freiheit des Menſchen, die Freiheit des Weibes verkündigt? 
1 Jahre lang Deine gläubige Schülerin? Frei bleibt der Menſch, und wär' er 


„Haſt Du mir nicht die 
War ich nicht 


(Schluß folgt.) 


zog von Braunschweig. — 3. Ulanen-Peg.: der 
Großfürſtzi Thronfolger von Rußland. — 5. Ula⸗ 
nen⸗Reg.: der Herzog von Naſſau. — 8. Ulanen- 
Reg: der General Graf zu Dohna. — 23. Land⸗ 
wehr⸗Neg.: der Prinz Adolph zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
fingen. — 29. Landwehr ⸗Regiment: der Fürſt zu 
Wied. 

— Es iſt für viele unſerer Leſer intereſſant, zu 
erfahren, wie ſtark mehrere preußiſche Adelsfamilien 
in der preuß. Armee vertreten ſind. Nach der 
neuengRang⸗ und Quartierliſte tragen gegenwärtig 
den Rock des Königs: Alvensleben 17, v. Arnim 
24, v. Below 16, v. Bismark 11, v. Bluͤcher 4, 
v. Bonin 15, v. Borcke 13, v. Bredowe 20, v. 
Buddenbrock 15, v. Bülow 20, Grafen Dohna 
13, Grafen Finckenſtein 12, v. Franckenberg 22, 

v. Glaſenapp 12, v. d. Goltz 28, v. d. Gröben 
21, Henckel v. Donnersmark 8, v. Kalckreuth 77 
v. Kamecke 18, v. Karger 6. (Man erinnerte ſich 
der hübſchen Anekdote. Der große Friedrich fragt 
einen Offizier: „Wie heißt er?“ Dieſer antwortet: 
„Karger.“ Der König fragt weiter: „Er iſt nicht 
von Adel?“ Er antwortet raſch: „Halten zu Gna— 
den, Majeſtät, Kaiſer Joſeph I. bat jeden Zweifel 
an meinem Adel bei 10 Mark löthigen Silbers 
verboten!“ Der König geht weiter und ruft: „Na, 
ich zweifle nicht, das iſt mir zu theuer!“) v Kleiſt 
36, (Friedrich der Große reifte durch Hinterpommern 
und fragt einen ihn begleitenden Landrath v. Kleiſt, 
als ihm der die Beſitzer der am Wege liegenden 
Güter nennt: „Sitzt eenn hinter jedem Buſche ein 
Kleiſt?“ Der v. Kleiſt antwortet: „Vor dem 
Kriege, ja, aber im Kriege ſind 56 geblieben, da 
ſind ſie dünn geworden.“) v. Knobelsdorf 13, v. 
Köckritz 6, v. Kroſigk 13, v. d. Lancken 7, v. Man⸗ 
teuffel 6, v. d. Marwitz 9, v. Möllendorff 6, v. 
Münchow 9, v. Münchhauſen 9, v. Oertzen 12, 
v. d. Oſten 14, v. Pannwitz 15, v. Prittwitz 20, 
v. Puttkammer 20, v. Quitzow 4, v. Schack 10, 
v. Schickfus 11, v. Schlegel 6, v. Schleinitz 8. v. 
Schmeling 20, v. d. Schulenburg 16, v. Schwe⸗ 
rin 18, v. Seidlitz 14, Graſen zu Solms 12, 
Grafen zu Stolberg 6, v. Stückradt 10, v. Stülp⸗ 
nagel 12, v. Sydow 13, v. d. Trenck 7, v. Tres⸗ 
kow 19, . Unruh 10, v. Voß 10, v. Waldow 7, 
v. Wedell 41, v. Werder 12, v. Weſternhagen 16, 
v. Winterfeld 20, v. Witzleben 13, v. Wulffen 13, 
v. Zaſtrow 15. N. Pr. 3. 

Berlin. Eine Anzahl unſerer angeſehenſten 
Theologen hat ſich zur gemeinſchaftlichen Heraus⸗ 
gabe eines Evangeliſchen Kalenders vereinigt. Auch 
der verewigte Neander iſt in der Reihe der Mitar⸗ 
beiter. Ein Lebensbild Melanchtons aus der Feder 
Neanders gehört zu den letzten Gaben des hochge⸗ 
feierten Gelehrten. Der Kalender erſcheint im Ver⸗ 
lage von Wiegandt und Grieben. Die Redaktion 
beſorgt der Profeſſor Piper. 

— Aus Gent geht der D. Reform folgendes 
Schreiben, datirt vom 25. d. M., über unſern 
Landsmann und berühmten Archäologen Profeſſor 
Zabn zu: 

Profeſſor Zahn iſt ſeit einigen Tagen auf feiner 
Kunſtreiſe durch Frankreich, England, Belgien und 
Holland zum vierten Male in Gent, nachdem er 
neuerdings eine Zeit lang in Brüſſel, Mecheln, 
Löwen, Brügge und Lille verweilt hat. Profeſſor 
Zahn's Hauptzweck in Gent und Brügge iſt, die 
ſchönen Werke des 14. und 15. Jahrhunderts, be. 
ſonders die herrlichen Gemälde der Brüder van Eick 
und des Hemling näher zu unterſuchen. Profeſſor 
Zahn war bier in Flandern eifrig bemüht, ſowohl 
in den öffentlichen Bibliotheken, als Familienbi⸗ 
bliotheken nähere Aufſchlüſſe über die genannten und 
gleichzeitigen Maler aufzufinden, wobei ihm die 
große Zuvorkommenheit des belgiſchen Adels ſehr 
behülflich war. In den Familienbibliotheken, die 
bis dahin noch nie benutzt worden waren, hat Pro- 
feſſor Jahn ſebr viele intereſſante Dokumente, Kon⸗ 
trakte und Rechnungen, der bedeutendſten Maler der 
bürger Schule aufgefunden, wodurch er gleichzeitig 
eine ganze Reihe der beſten Miniaturmaler entdeckt 
hat, deren Werke beinahe alle Bibliotheken von 
Europa ſchmücken, und deren Namen bis dahin 
beinahe gar nicht bekannt waren. Prof. Zahn hat 
wiederholt in Belgien, ſo wie in Frankreich und 
England, wo er vielfach durch feine großen Pracht⸗ 
werke über Pompeji und Herkulanum rühmlichſt 
bekannt iſt, allenthalben die beſte Aufnahme gefunden. 
Auch hier in Gent, fo wie in Brüſſel iſt man 
ſehr erfreut, durch Prof. Zabn's reiche Gipsſamm⸗ 
lungen der ſchönſten Bronzen und anderen Antiken 
griechiſcher Kunſtblüthe, von denen ihm allein ver⸗ 
gönnt war, die Originalformen zu beſitzen, unſere 
Kunſtakademien bereichert zu ſehen; Abgüſſe, die 
man bis jetzt weder in Paris, noch in London be— 
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ſchlecht große Vorrechte. 


und ſchön. 
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Akademien zum allgemeinen Nutzen der Kunſt, ſo 
wie ſeine großen Prachtwerke zur Veredelung des 
ſchönen Geſchmacks in allen Fächern der Kunſt und 
Induſtrie einverleibt werden. er 

Breslau. Aus Original-Briefen von New⸗ 
Jork, de Ruyter und Milwaukee entnehmen wir 
folgende Stellen: „Das Leben in Amerika iſt doch 
in jeder Beziehung beſſer, als in Deutſchland, und 
dennoch ſonderbar, es gefällt im Anfange faſt keinem 
Deutſchen oder Grünen (ſo werden die Deutſchen 
genannt, die noch kein Jahr hier ſind), denn die 
Deutſchen ſind hier verachtet und wer nur etwas 
Engliſch kann, will gleich kein Deutſcher mehr ſein. 
Wenn ich die engliſche Sprache könnte, ſo würde 
ich täglich 3 Thaler verdienen, denn die Metalldre: 
herei ſteht hier ſehr im Anſehen. Dagegen wird 
mit der Schloſſerarbeit nicht viel hergemacht, wenn 
es nur zuſammenpaßt. Sog viel als in Deutſchland 
feilt man daran nicht, denn in Amerika heißt es 
alle Woche einen Schubkarren voll; wenn es nur 
ſeinem Zwecke entſpricht, dann mag es ausfeben wie 
es will. Die Mädchen heirathen hier ſchon von 
14-15 Jahren, überhaupt hat das weibliche Ge⸗ 
Die Amerikanerinnen ſind 
ſehr faul. Der Mann geht auf den Markt, kauft 
Fleiſch, Gemüſe ꝛc. und trägt es im Marktkorbe 
heim, oder er trägt das Kind auf dem Arme, denn 
das thut hier die Frau auf der Straße nicht.“ — 
In Uebereinſtimmung mit dieſem Schreiben enthält 
ein anderes aus Milwaukee: „Das weibliche Ge. 
ſchlecht wird hier ſehr hoch geachtet. Es iſt bier 
ein Mann, der ſeine Frau ſchlecht behandelt hat, 
da haben ihn die Amerikaner eines Sonntags mit 
Theer beſtrichen, mit Federn beſtreut und dann 
durch die ganze Stadt geführt.“ (Dieſe Stelle iſt 
von einer Dame geſchrieben.) Ferner: „Milwaukee 
iſt eine ſchöne Stadt mik etwa 30,000 Einwohnern. 
Die Straßen ſind viel breiter als die in Breslau 
und ganz gerade. Die Häufer find meiſt von 
Holz, aber ſehr nett, doch giebt es auch ſchon viele 
maſſive Häuſer. Gewölbe giebt es, wie man ſie 
ſich nur denken kann, ſo großartig, daß die Bres⸗ 
lauer darüber ſtaunen würden. Mitten durch die 
Stadt fließt ein Arm des Miſſigan⸗ Sees, ſo breit 
wie die Oder, auf welchem die größten Seeſchiffe 


fahren können. Die Lebensmittel ſind hier viel bil⸗ 


liger als in Deutſchland, aber gute Kleider, Fußbe⸗ 
kleidung und andere Händearbeiten ſind ſehr theuer. 
Es wohnen hier viele Mulatten und Neger. Die 
Indianer ſind rothbraun und gehen nackend, nur 
eine wollene Decke haben ſie um. Sie haben 
ſchwarze Haare, die ihnen in lauter Weichſetzöpfen 
um den Kopf herumhängen, und die Männer ha⸗ 
ben oben auf dem Wirbel ſchwarze oder rothe Fe⸗ 
dern ſtecken. Die Weiber haben ihre Haare long 
herunterhängen. Die Sprache der Indianer gefällt 
mir nicht; es iſt, als wenn kleine Kinder lallten.“ 
Der Brief aus de Ruyter enthält folgende 
Stelle: „Du wirſt es vielleicht ſchon wiſſen, wie 
weit zurück man hier noch iſt in wiſſenſchaftlicher 
Einſicht und in Schulbildung. Mir wurde bier 
eine Stellung 700 engliſche Meilen weſtlich von 
New Jork vorgeſchlagen als Lehrer in Latein, Grie⸗ 
chiſch, Deutſch und Pianoforte, bei einem jährlichen 
Gehalte von 5 - 600 Nthlr. und freier. Station. 
Mein Gehalt ſollte ſich binnen kurzer Zeit vermeb- 
ren. Ich habe täglich in 3—4 verſchiedenen Klaſ⸗ 
ſen zu unterrichten. Das Seminargebäude iſt groß 
Im Sommer haben wir 3-400, im 
Winter aber gegen 600 Schüler, weil im Sommer 
die Schüler zu Haufe in ibren Farmen beſchäftigt 
ſind. Sowohl junge Damen als Studenten, im 
Alter von 14 — 20 Jahren, find zur Theilnahme 
am Unterricht berechtigt.“ (Schreiber dieſes Brie⸗ 
fes iſt ein Handlungsdiener, der vorher die Gymna— 
ſialklaſſen durchkürſirt batte, dann die Handlung er- 
lernte und jetzt in de Ruyter als Lehrer fungirt.) 


* Die bekannte Firma Leuchs u. Comp. in 


fist, und jetzt auch dort erſt durch die Gefälligkeit 
des Prof. Zahn den dortigen Regierungen für 


Nürnberg kündigt wieder eine neue Erfindung an: 
g kündig 


Smalte⸗Papier: „ein Stückchen, in ein Glas kaltes 
Waſſer getaucht, giebt demſelben ſogleich die ſchönſte 
blaue Farbe, und reicht hin, einige hundert Stück 
Waͤſche zu bläuen.“ Und damit koſtet das Stück 
nur 2½ Sgr. 

* Nächftens fol in Trieſt ein vom Vladica 
von Montenegro in ſlaviſcher Sprache verfaßtes 
Drama in fünf Akten im Drucke erſcheinen. 

London, 21. Aug. Man iſt jetzt bereits 
mit den Vorarbeiten zur Errichtung des Rieſenge⸗ 


bäudes im Hydepark beſchaftigt, welches nach dem 


Plane des Herrn Parton aus Eiſen und Glas 
ausſchließlich erbaut wird. Der Raum, welcher zu 
dem Gebäude benutzt wird, iſt 740 Pards lang und 


112 Yards breit. Der Platz, der dazu im Park 
verwandt wird, iſt ſo ausgeſucht worden, daß nur 
wenige Bäume der Art verfallen. 

London, 26. Auguſt. (Tod Ludwig 
Philipp's) Der „Globe“ enthält in aller 
Kürze die Nachricht von dem heute früh in Claremont 
erfolgten Tode Ludwig Philipp's. 

London, 19. Auguſt. Die letzte Röhre der 
Britannia⸗Brücke wurde am vorigen Freitag gelegt, 
unter lautem Beifallsruf der zahlreichen Zuſchauer. 
Da Alles gut von Statten geht, ſo dürfte das 
ganze Werk 14 Tage früher eröffnet werden, als 
man anfänglich erwartete. 

London, 21. Auguſt. Fräulein Lind iſt nach 
Amerika unter Segel, wo ſie von Herrn Barnaum 
für 150 Concerte mit einem Honorar von 200 Pf. 
Sterl. engagirt iſt. (Macht die niedliche Summe 
von 200,000 preuß. Thlrn.) In Liverpool be» 
zahlt ibr die philharmoͤniſche Geſellſchaft 2000 Pf. 
Sterl. für beide dort zu gebende Concerte. 

In Circeſter (Grafſchaft Gloweeſter in Eng⸗ 
land) wurden im vorigen Jahre römiſche Moſaik⸗ 
fußböden entdeckt. Die Arbeit iſt von großer Voll⸗ 
kommenheit und vorzüglich erhalten, auch in den 
Farben. Von beſonderer Schönheit iſt ein bekränz⸗ 
ter Florakopf, bei dem es jedoch als ſonderbar und 
unſchön auffällt, daß die in dem grünen Blumen- 
kranz geflochtenen Blumen gleichfalls grün ſind. 
Profeſſor Völker in London hat nun ermittelt, daß 
die Blumen urſprünglich roth geweſen ſind, daß 
aber die aus rothem Kupferoxyd verfertigte Farbe 
ſich im Laufe der Zeit in Grün verwandelt hat. 
Die Entdeckung iſt für die Fabrikation des bunten 
Glaſes von Wichtigkeit. — 

* Eine geheimnißvolle Geſchichte zirkulirt in 
Paris. Orfila, der größte Giftkenner feiner Zeit, 
wird plötzlich von der Kriminaljuſtiz in einem Wa⸗ 
gen abgeholt. Ein Inſtruktionsrichter und mehrere 
Gerichtsperſonen begleiten ihn nach dem Pere-la- 
chaise, — man führt ihn in ein Erbgefängniß und 
nimmt Beſitz von einem Sarge mit dem Leichnam 
einer bereits vor 3 Jahren beerdigten jungen Frau. 
Orfila wird aufgefordert, ſein Siegel auf den Sarg 
zu drücken, um ſpäter die nöthigen chemiſchen Uu⸗ 
terſuchungen anzuſtellen. Darauf entfernt man ſich, 
ohne daß Orfila den Namen des Opfers erfahren hat. 

* Der bekannte Millionair Aſtor in Amerika, 
welcher vor einigen Jahren ſtarb, hat ſeinem Ge⸗ 
burtsorte Walldorff, Bezirksamt Wisloch in Baden, 
teſtamentariſch ein Kapital von 50,000 Dollars (ca. 
72,000 Thlr.) vermacht, welches theils zur Vers 
ſorgung alter arbeitsunfähiger Armer, theils zur Er⸗ 
ziehung und Ausbildung junger Armer verwendet 
werden foll. 


Handels und Werkehrs⸗Jeitung. 
Z Danzig, Sonnabend, 3J. Auguſt. Obwohl 
verſchiedene Anregungen zu lebhaften Weizeneinkäufen feh⸗ 
len, ſo wuͤrde doch, wie es ſcheint, eine nachhaltige Kauf⸗ 
luſt ſich bethätigen, wenn nicht die Verkäufer durch zu 
hohe Forderungen das Geſchaͤft beſchränkten. Es wurden 
demnach ſeit dem Dienſtagsbericht nur 320 Laſt Weizen 
aus dem Waſſer und 70 Laſt vom Speicher zum Abſchluß 
gebracht, meiſtens gute und zum Theil feine polniſche 
Waare. So weit die Preiſe bekannt geworden, ſind ſie 
fl, 390 bis fl. 4027 für 128. 13 lpf. und von da aufs 
wärts bis fl. 455 für 131. 135pf. Es befanden ſich 
darunter 13 Laſt friſcher 131. 32pf. ſehr huͤbſcher Weizen, 
der auf fl. 425 gonommeu wurde, und die gute Meinung, 
welche man von unſerm diesjährigen Gewächs hat, beftäs 
tigte. Auch das polniſche Gewaͤchs ſoll ausgezeichnet ſein, 
doch giebt es ſehr achtbare Berichterſtatter, weiche den Er⸗ 
trag als äußerſt beſchraͤnkt darſtellen, wogegen andere 
hievon nichts wiſſen wollen. — In Roggen find einige 
kleine Partien vom Speicher zu fl. 210 pr. 564 Scheffl. 
gekauft worden; aus dem Waſſer wurden 60 Laſt und 
anderweitig vom Speicher 120 Laſt à 60 Scheffl. an der 
Börfe geſchloſſen, wovon der bekannt gewordene Preis fuͤr 
121. 22pf. fl. 220 betragt. — 2 Laſt Erbſen fl. 230. 
— Das Wetter iſt ſehr abwechſelnd und zum Theil herbſt⸗ 
lich, ohne daß bei uns für die noch auf dem Felde befind⸗ 
lichen Früchte ein ernſtlicher Nachtheil zu beſorgen waͤre. 
Die Kartoffelkrankheit hat ſich ſehr verbreitet, ſo daß man 
den Angaben einzelner Beſitzer „ihre Felder ſeien verſchont 
geblieben“ nicht ſo recht Glauben ſchenken will; dagegen 
ſcheinen die Früchte nur in ſehr geringem Grade von 
Verderb beruͤhrt zu werden, und man erwartet allgemein 
einen ſehr reichlichen und auch guten Ertrag. Weniger 
zuverſichtlich ſcheint man jenſeits des Kanals zu ſein; da⸗ 
gegen werden ſchon jetzt große Maſſen Kartoffeln von 
mittelmaͤßiger Beſchaffenheit aus Frankreich und Belgien 
eingeführt, und der Voranſchlag über das bis zum Spaͤt⸗ 
herbſt zu erwartende Quantum läßt, wenn der Verderb 
in England und Irland nicht ſehr ſtark wird, jedes Be⸗ 
duͤrfniß bei dem nie zuvor fo groß geweſenen Anbau als 
hinreichend gedeckt erſcheinen. 
p. Danzig. Vom 26. bis 30. Auguſt. 
An der Bahn wird gezahlt: 
Weizen 50-72 Sgr., 
Roggen 32-40 Sgr., 
Erbſen 34-40 Sgr., 
Gerſte 43zeil. 22 24 Sgr., 
s Seil, 24-28 Sgr., 
Hafer 14—17½ Sgr. 
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Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen if angekommen in 
Bergen, 12. und 16. Auguſt. Oskar, Nielſen. Ellida, 
Seglem. 
Chriſtiania, 18. Auguſt. 2 Soeſtre, Willarſen. 
Shields, 24. Auguſt. Maria, Kraft. 
Den Sund paſſirten am 23. Auguſt: — 


Berlin: 


zucie, Horſtmann und Charlotte Friederike, Wallis, 
von Danzig. \ 
Angekommen in Danzig am 29. Yuauft 


Arion, C. H. Möller, v. Copentzagen, m. alt. Eiſen. Im Hotel 


30. Auguft. 


29. Auguft. Wechſel⸗ Eourfe- 29. Auguſt. 

leco ohne Faß 16 ½ a 16¾ Thlr. bez. : an Geld. 

mit Faß pr. Aug. 16 ¼ Thlr. Br., 16 bez. u. G.] Umfterdam . .. 250 Fl. Kurz a | 141 
Auguſt / Sept. u. Sept. O Okt. ebenfo wie Auguft. do. q 250 Fl. 2 Mt. 1404 1403 
pr. F e 77 4 bez., 18 Hamburg . „ 300 Mk. Kurz 1503 1503. 

, Vo . 300 Mk, 2 Mr. — 149 
Endes et 3 Mt. 6 2335/6 225 

Paris.. 300 Fr. 2 Mt. 803 80 

Angekommene Fremde. Petersburg.. 100 Seb.] 3 Wochen: — | 1074 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 


de Berlin: Papiere und Geld ⸗Courſe. 


Eliſabeth, F. B. Nepperus, v. Sunderland, 5 Kohlen. Die Hrn. Gutsbeſitzer Schnee n. Gattin a. Gr. Podleß If. Brief.) Geld 3. Brief Geld 
Diana, H. Tramborg, v. Stettin, m. Stuͤckgut. und Baron v. Stangen a. Littgen. Frau Gutsbeſitzer 905 8 1 5 lee 31 
Jane, A. Noble, v. Wyk und Fortuna, T. Arntz. v.] Kurtius n. Fam. a. Altjahn. Frau Major v. Lobenthal c 31 19608“ An 15 Eu 91 7 
Stavanger m. Heeringe. 5 n. Fam. a. Schneidemühl. Seeh Pr. Sch. > 11111103 Kur⸗u Nm. 3 25 95 
Arminſus, A. 3. Schauer u. Reinouw Engelkens, S. Im Engliſchen Haufe: Kur- u Neum! . Schleſiſche do. — — 
C. Rozenbeck, v. London; Harmonie, F. Warncke, v.] Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Baron v. Schröt er a. Neuſtadt. Schuldverſch. 33 — — do. It. B. g. do. 3.) —-— 
Newport; Victoria, H. C. Ahrens, v. Shoreham; Brit: Hr. Kreisrichter Gottſchewski a. Bromberg. Hr. Land.⸗ Berl, Stadt⸗O. 3 1047 1033] Pr. Bk. A.⸗S — 985 — 
dericke Louiſe, F. Volt, v. kuͤbeck u. Rofa, C. H. Diese | Sekonomierath v. dengerke a. Berlin. Hr. Kaufmann | Weſtp Pfandbr. 34 — 91 Friedrichsd or — 13,7 13. 
ner, v. Briſtol, m. Sen Ru Voß a. Bremen. i Großh. Poſ. do. 4 — 0020 Setdääthie...— 1 13 
Ge : 2 5 18 
RT } Im Hotel de Thorn: do. do. 33 — 905 Disconto.....—| — 
Helene elle en Nyberg, en Barum Hr. Lieut, v. Loͤwenklau a. Gohra. Hr. Prem.⸗Lieut. Eiſenbahn⸗Aretien. 
5 a ni 2 5 v. Schuͤler⸗Baudißon a. Stargardt. Hr. Gutsbeſitzer ] Volleing. s 1 
Spiritus⸗Preiſe. Randt nebſt Gattin a. Marienwerder. Hr. Gutspächter [Berl 0 . 1 6105 85 e 4712 5 
Den 30. Auguſt. Wendt a. Chwalkemuͤhle. do. Prio. O. 4 950z. 408. u. do. Prior.⸗Bb⸗ 4 9940. 
/ ZU AUGTLBDINGNET: Im Hotel d’DLiva: Berl-Hmb.;d 9050. Köln⸗Minden. 33 97a gz, 
29. Auguſt. Die Hrn. Kaufleute Bohne a. Bremen und Ullrich a.] do. Prior. 43400048. do. Priorität. 4310 bz u 
Stettin: aus zweiter Hand ohne Faß 21 ½ % bez. Breslau. Frau Oberfoͤrſter Fritſche a. Philippe. Berl. Stet. 4044 bz. Köln⸗Aachen. 4414 bz. 


u. Br., mit Faß loco und pr. Sept „Oktbr. 
22½% % Br, pr. Oktbr./Novbr. 23 % 


bez., pr. Fruͤhjahr 21 ¼ Yo bez., 21 % Br., Stettin. 


21% % Geld. 


Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 
Die Hrn Kaufleute Stark a. Breslau und Pruͤßing a. 
Hr. Kammerherr Graf v. Piwnicki a. Malſchau. 
Hr. Juwelier Schutz n. Schweſter a. Warſchau. 


do. Prior. 5 1043. 
Pot.⸗Mad. 4 632etw. bz. u B. 
do. Prior, 4,9278: 

do. do 15 Hol gez u B. 


Niederſch.⸗Mk. 33 83a bz. G. 
do. Priorität.) 494 bz. 

do. Priorität. 5 103 Fbz. 
Stargard Poſ. 33 823 br. u. G 


— —— en —eH— nennt, 


N. 203. 
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att. Danzig, 31. Kuguſt 1850. 


Sonntag, den 1. September 1850, predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. Um 7 Uhr Hr. Archidiak. Or. Hoͤpfner. um 9 Uhr Hr. Conſiſt.⸗Rath 
u Suverint. Dr. Bresler. Um 2 Uhr Hr. Diak. Müller. Donnerſtag den 
5. September um 9 Uhr Hr, Archidiak. Dr. Höpfner, 

Königl, Kapelle. Vormittag Hr. Domherr Roſſolkiewicz. 

St. Johann. Vormittag Hr. Predigtamts-Kandidat Brieſewig, Anfang 9 Uhr. 
Nachmittag Hr. Diak. Hepner. Donnerſtag den 5. September Wochenpredigt, 
Anfang 9 Uhr, Hr. Diakonus Hepner. f 

St. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. 
Kandidat Fuchs. Nachmittag Hr. Diak. Wemmer. 
Hr. Diakonus Wemmer, Anfang 8 Uhr. 

St. Nikolai. Vormittag Hr. Pfarrer Landmeſſer, 

Heil. Geiſtkirche. 
Predigt Hr. Prediger Vorwerk. Feier des heil. Abendmahls. 
tung findet unmittelbar vor derſelben ſtatt. N 

St. Eliſabeth. Vormittag Hr. Div.⸗Prediger Hercke. Anfang 9½ Uhr. 

St, Peter. Hr. Prediger Bock, Anfang 9 Uhr. Kommunion. 

St. Trinitatis. Vormittag Hr. Prediger Dr. Scheffler. Anfang 9 Uhr. 
mittag Hr. Prediger Blech. Donnerſtag den 5. September Hr. Prediger Blech, 


Anfang 9 Uhr. 
St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. Polniſch. 
Vormittag Hr. Ehrendomherr Schulz a. Wloczlaweck. 


Mittags Hr. Predigtamts 


y 


Anfang 10 Uhr. 


Die Vorberei⸗ 


Garmeliter, Nachmit. Hr. 
Vicar Schulz a. Bırınt, 

St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Karmann. Nachm. Hr. Prediger Oehlſchläger. 
Mittwoch, den 4. Sept. Wochenpredigt, Anf. 8 Uhr. Um 11 Uhr Vormittags 
Anfang des Konfirmanden: :terrichts des Herrn Prediger Karmann. 

St. Brigitta. Vormittag Hr. Pfarrer Fiebag. Nachmittag Hr. Vicar Reiski. 

St. Bartholomä. Vormittag um 9 Ubr u. Nachmittag um 2 Uhr Hr. Paſtor Fromm. 
Beichte 8½ Uhr. a 

St. Salvator. Vormittag Hr. Superintendent Blech. ; 5 

Heil, Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 Uhr. Beichte 8 ½ Uhr. 

Mennoniten-Gemeinde, Vormittag 9 Uhr, Hr. Prediger Mannhardt. Nachm. 3 Uhr 
Miſſionsſtunde, 3 

Ebangel. luther. Kirche. Vormittag um 9 Uhr u. Nachmittag 2½ Uhr (Predigt u, 
Miſſionsvortrag Hr. Paſtor Dr. Kniewel. Dennerſtag den 5. Sept. Erläute⸗ 
rung der lutheriſchen Bekenntnißſchriften, Derfelbe, Freitag, den 6. September 
Betſtunde, Derſelbe. 

Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. 

Uhr. Beichte 8 ½ Uhr. 
lehre, Derſelbe. : 

Kirche zu Altſchottland. Vorm. Herr Pfarrer Brill 

Kirche zu St. Albrecht. Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 
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Eigenthuͤmer unbekannt ſind: 
1) 


Vormittag Hr. Pfarrer Tennftädt. Anfang 9 
Mittwoch, den 4. Sept. Morgens 8 Uhr, Kinder⸗ 


Proelama. 


Im bieſigen Depoſitorio befinden ſich folgende Maſſen, deren, 


Der in circa 30 Tblru. beſtehende Nachlaß der am 24. December 
1852 zu Gnojau verftorbenen Witwe Anna Dorothea Sakczewska, 
geb. Lindner. 

2) Der in noch circa 52 Thlrn. beſtehende Nachlaß des zu Kunzen⸗ 
dorf im Jahre 1786 verſtorbenen Schneiders Michael Ziemen (oder 
Eimen), angeblich aus Warſchau, zu welchem ſich bisher nur die 
auf ½ der Maſſe berechtigten Kinder der Eliſabeth Wosniak, 
Catharina verehelichte Dziendzielowski und Jacob Wosniak gemeldet 
haben, während folgende anſcheinend gleichfalls Erbberechtigte, na⸗ 
mentlich: die Kinder des Martin Ruttkowski, von denen eine Toch⸗ 
ter ſich im Jahre 1787 in Meſtin bei Dirſchau aufgehalten haben 
ſoll, die Wittwe des, Michgel Runtkowski, nachher verehelichte 
Buchlewiez und deren Sohn Martin Ruttkowski, der ſich im 
Jahre 1787 in Gr. Montau aufgehalten hat; die Kinder des 


Jacob Ruttkowskl: Michael 1787 in Altfeloe, Barbara in demfelben | 
Jahre in Koͤnigsdorf, Andreas damals ſchon abweſend und Eliſa⸗ 


berb im genannten Jabre in Fiſchau; der Haus Bukowski, 1787 
in Marienburg und deſſen Kinder Eliſabeth, die nach Schleſien 


Druch von Edwin Grocning in Danzig, 


ntelligenz- Bl 


Mittwoch, den 4. Sept. 5 


Vormittag 9½ Uhr Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Nach⸗ 1 


gegangen ſein und Simon, der in Lieſſau ſich aufgehalten haben 
ſoll, nicht zu ermitteln geweſen ſind; 
Der Nachlaß des zu Pr. Koͤnigsdorf verſtorbenen Wirthſchafters 
Paul Mezeck in 2 Thlrn. 14 Sgr. 6 Pf. 
Der des Jacob Schulz aus Gr. Leſewitz, welcher im October 1838 
im hieſigen Lazareth verſtorben if, in circa 45 Thlrn. 
Der des Arbeitsmann Zander aus Fiſchau und feiner am 21. De: 
zember 1844 in Fiſchau verſtorbenen Ehefrau, Marie mit Vornamen 
in circa 15 Xblrn, a b 
Der des am 21. Januar 1847 in Gr. Leſewitz verſtorbenen Ein- 
wohners Johann Janzen, in circa 18 Thblrn . 
Der des Knechtes Joſepb Kaleta, welcher am 22. Mai 1847 in 
Campenau verſtorben, von 4 Thlrn. 5 Sgr. 
Der des Tiſchlers Adolph Meinke, welcher am 22. Juni 1849 in 
Stadt Caldowo verſtorben iſt, in circa 30 Thlen. beſtehend, auf 
welchen feine nachſten Erben, die verwittwete Muͤblenbeſitzer 
Fleiſchner, Louiſe geb. Meinke, und Charlotte, verehelichte Organıfl 
Greifenhagen verzichtet haben. { | 
Der Erlös von einem Stuͤck fibtenen Langholz, das im October 
1847 bei Gr. Montau angeſchwemmt iſt, und der nach Abzug der 
Bergungs und Auctionskoſten 1 Thlr. beträgt. 
Es werden daher Alle, welche an eine dieſer Maſſen als Erben, Erb⸗ 
nehmer, Eigenthuͤmer oder aus ſonſt einem Rechtsgrunde Anſpruch zu ba: 
ben vermeinen, namentlich aber die oben genannten Erben des Michael 
Ziemann reſp. deren Erben bierdurch aufgefordert, dieſe Anſpruͤche bis 
ſpaͤteſtens zum Termine 
am 23. März 1851 Vormittags 10 Mbr 

an hieſiger Gerichtsſtelle anzumelden, widrigenfalls fie mit ibren Anſpruͤ⸗ 
chen präcludirt und die Maſſen den ſich legitimirenden Erben, reſp. 
dem Fiskus zugeſprochen werden ſollen. 
Marienburg, den 23. Mai 1850. 

Königl. Kreis ⸗ Gericht. 

lſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle in Borkau fol vom 1. Januar k. J. an, 
verpachtet werden. Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf den 23. 
September d. J. Vormittags um 10 Ubr in unſerem Geſchäftslokale ange⸗ 
ſetzt und können die der Verpachtung zum Grunde liegenden Bedingungen in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur und auf dem Königl. 
Steuer-Amte in Carthaus eingeſehen werden. Die drei Beſtbietenden haben 
Jeder 75 Rthlr. Kaution im Lizitations⸗Termin einzuzahlen. 
Danzig, den 15. Auguſt 1850. 1 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗A mt, 

3] 


Prof. Becker's Atelier. 
Morgen Sonntag den 1. September, zum letzten Male: 
Große Pantomime: 
Der Schneider als Athlet 


und veränderter Cyclus te: 
Akademie lebender Bilder. 
Montag, den 2. September, zum erſten Male: 


Die Heilanſtalt auf dem Lande. 


3) 
4) 
5) 


6) 
7) 
8) 
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Neue große Pantomine. 


